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Berlin den 27. Januar. Se. Majeftät der Koͤ⸗ 
nig haben dem Prediger Boͤddinghaus zu Rons⸗ 
dorf, Regierungs- Bezirk Duͤſſeldorf, den Rothen 
Adler⸗Orden dritter Klaſſe, dem Poſtmeiſter, Haupt⸗ 
mann Schröder zu Kottbus, und dem Salz⸗Fak⸗ 
tor Fromm zu Potsdam den Rothen Adler⸗Orden 
vierter Klaſſe zu verleihen geruht. 

N Königs Majeſtät haben nach dem Abgange 
f ‚del isherigen Preußiſchen Konſuls Halbach in Phi⸗ 
a — ben dortigen Kaufmann John C. Lang 


b. chſtihrem Konſul daſelbſt zu ernennen ges 


15 ae a und u Mens: 
ze h u gleicher Dienſteigenſchaft 
nach leer mit Verſtattung zur pn as 
Juſtiz⸗Kommi arius im Hirſchberger und Schoͤnauer 
reife, verſetzt und an ſeine Stelle der Sber⸗Lan⸗ 
desgerichts⸗Aſſeſſor Karl George Auguſt Plathner 
zum Juſtiz⸗Kommiſſarius im Landeshuter Kreiſe, 
mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Landeshut, und 
leich zum Notarius im Bezirke des Ober⸗Lan⸗ 
ichts zu Breslau beſtellt worden. 


15 Fenrk znigl. Regierung zu Poſen i 
10 ie 0 ale er: fi, bieher mme 
Jose nr ala katholiſcher Pfarrer daſelbſt, der 
eicher ii, Dom⸗Vikar zu Poſen, als Far 
li aciuski, Prädendarſus zu Duſznik, als katho⸗ 
Leber Pfarrer zu Milyyn, der Friedrich Wil 

elm Krug, Kandidat der Theologie, als evan⸗ 


worden. 


Ausland. 


. Frankreich. 

Paris den 22. Januar. Der Koͤnig empfing 
vorgeſtern Abend um 81 Uhr die große Deputation 
der Deputirten⸗Kammer, welche beauftragt war, 
die Adreſſe als Antwort auf die Thron-Rede Fi 
überreichen. Der Praͤſident Dupin verlas die Adreſſe, 
worauf der König folgende Antwort ertheilte: „Mei⸗ 
ne Herren Deputirten! Ich empfange mit einer leb⸗ 
haften Genugthuung die Adreſſe, welche Sie Mir 
im Namen der Deputirten⸗Kammer überreichen. 
Tief ergriffen war Ich über die Bewegung, die die 
Kammer veranlaßte, ſich in Maſſe zu Mir zu be⸗ 
geben, als ſie den Schlag erfuhr, der Mich in 
Meinen theuerſten Neigungen betroffen hat. Ich 
war damals zu ſehr erſchuͤttert, um Ihnen aus⸗ 
drucken zu konnen, wie ſehr Meine Familie und 
Ich durch den Antheil, den Sie Unſerem Schmerze 
widmeten, gerührt waren, und Ich empfinde des⸗ 
halb heute einen wahren Troſt, Ihnen dies jetzt 
zu ſagen, und Ihnen dafür zu danken. Ich empfinde 
auch, und zwar fehr lebhaft, das Beduͤrfniß, Ih⸗ 
nen zu ſagen, wie ſehr Ich die Verſicherungen zu 
wuͤrdigen weiß, die Sie Mir hier erneuern. Nie⸗ 
mals war die Eintracht zwiſchen den großen Staats⸗ 
en nothwendiger, um jeder derſelben die Faͤ⸗ 

igkeit zu ſichern, dem Zwecke ihrer Inſtitutionen 
zu entſprechen. Durch dieſe Eintracht, durch Ihre 

itwirkung wird es uns gelingen, die Vortheile, 
deren Frankreich jetzt genießt, vor jedem Angriff 


N) = 454 


er zu ſtellen, um ihm die Dauer jenes friebliz 
er 2, Wai Zuſtandes zu ſichern, der ſtets 
die weſentliche Grundlage des öffentlichen Wohl⸗ 
ſtandes iſt. Zudem Ich Mir mit Ihnen zu dem 
neuen Ruhme Gluͤck wünſche, den unſere tapfere 
Marine auf den Waͤllen von San Juan de Ulloa 
an die Franzoͤſiſche Flagge geknüpft hat, danke 
Ich Ihnen, daß Sie an dem Glüce Theil nehmen, 
welches Ich jedesmal empfinde, wenn Meine Soͤhne 
dem Vaterlande ihre Schuld abtragen und für 
Frankreich kmpfen konnen. Die neuen Beweiſe 
von Liebe und Vertrauen, mit denen die Kammer 
die Wiege Meines Enkels umringt, rühren Mich 
ſehr. Es iſt Mir wohlthuend, dieſelben zu erwie⸗ 
dern, und ihr Meinerſeits Meine unumſchränkte 
Wohlgeneigtheit auszudrucken und ihr zu verſichern, 
wie empfänglich Ich für die Wunſche bin, welche 
ſie fuͤr Meine Familie und Mich an den Tag legt.“ 
Der König unterhielt ſich hierauf noch einige Zeit 
mit verſchiedenen Deputirten und zog ſich um 9 Uhr 
in feine Gemaͤcher zuruͤck. Die Anzahl der Mit⸗ 
glieder, welche die große Deputation begleitet hat⸗ 
ten, wird auf 150 geſchaͤtzt. Kein einziger Depu⸗ 
tirter der Coalition, außer denen, die das Loos be— 
ſtimmt hatte, war mit nach den Zuilerieen gegangen. 
Das Journal des Debats ſagt in Bezug auf 
den Empfang der Deputation der Kammer in den 
Zuilerieen Folgendes; „Dieſe impoſante Ceremonie 
ſchließt auf eine wuͤrdige Weiſe das parlamentariſche 
Drama, dem wir ſeit 14 Tagen beiwohnen. Man 
atte das Koͤnigthum zwingen wollen, einen Tadel 
der Politik anzuhören, die ſeit 8 Jahren von der 
Regierung Frankreichs befolgt wird. Man hatte 
ſich coalifirt, um eine Sprache des Mißtrauens 
und der Mißbilligung vernehmen zu laſſen, man 
hatte einen Aufruf an alle Leidenſchaften ergehen 
laſſen, um den im Juli erwahlten Könige Regie⸗ 
rungs⸗Bedingungen vorzuſchreiben. Jene furchtba⸗ 
re Verſchwoͤrung it an der Feſtigkeit des Miniſteri⸗ 
ums, an dem Patriotismus der Kammer geſchei⸗ 
tert. Unſere Gedanken beſchaͤftigen ſich heute nur 
mit dieſem einzigen Reſultate: der König hat nicht 
die Schmach zu erdulden gehabt, eine gegen ſeine 
be nge ge Nichtverautwortlichkeit gerichtete 
Adreſſe zu vernehmen. Wir wüuſchen uns dazu, 
im Intereſſe des Landes, Gluͤck, welches unger: 
trennlich von dem Intereſſe des Thrones iſt. 
Der Herzog Alexander von Württemberg iſt mit 
ſeinem Sohne am 17. Abends in den Tuilerieen 
angekommen. Das Dampfboot „Ramier“ hat den 
Sarg mit den ſterblichen Reſten der Prinzeſſin Ma⸗ 
rie von Livorno nach Toulon gebracht, woſelbſt am 
15. Januar die kirchliche Ausſtellung der Leiche un- 
ter großen Feierlichkeiten ſtottfand. 5 05 
Es ſoll 1 n daß der Sohn der Prinz 
zeſſin Marie in Paris unter den Augen der Koͤni⸗ 
gin erzogen wird; der Herzog von Wuͤrttemberg 
wird in einem Monat nach Deutſchland zuruͤckkehren. 
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Großbritannien und Irland. 

London den 21. Januar. Don Bedeutung iſt 
unter den gegenwärtigen Umftänden der Tod des 
Herzogs von Buckingham, welcher geſtern früh in 
Stowe erfolgte, denn hierdurch einer der 
Hauptoerfechter des Agrikultur-Intereſſes und der 
jetzt beſtehenden Kornge etze, der Marquis von Chan⸗ 
dos, Alteſter Sohn des verſtorbenen Herzogs, aus 
dem Unterhauſe entfernt, ſo daß die Minüter, wenn 
fie ſich veranlaßt ſehen ſollten, eine Bill wegen 
Mopifizirung der Korngeſetze einzubringen, einen 
bedeutenden Gegner weniger zu bekaͤmpfen haben 
werden. Daß aber die Miniſter wirklich jene Ab⸗ 
ſicht haben, ſcheint aus den Andeutungen der mis 
niſteriellen Blaͤtter, beſonders des Courier ziem⸗ 
lich klar hervorzugehen. ö l 

Die 30 Kanadiſchen Gefangenen, welche noch 
außer den 12 vermoͤge eines Habeas-Corpus-Be⸗ 
fehls zur Revidirung des über fie gefaͤllten Urtheils 
vor den Gerichtshof der Queens? Bench geſtellten 
in England angekommen waren, ſind dieſer Tage 
von Lwerpool nach Portsmouth gebracht worden, 
wo ſie nach Auſtralien eingeſchifft werden ſollen, 
da gegen ihr Deportations-Urtheil kein Einſpruch 
erhoben worden iſt. 

Heute wird in politiſchen Kreiſen mit Zuverſicht 
behauptet, daß die Unterzeichnung des von der Kon⸗ 
ferenz in Bezug auf Holland und Belgien gefaßten 
Endveſchluſſ⸗ es nun auch von Seiten Frankreichs er⸗ 
folgt ſei. Wenn ſich dies beſtätigte, ſo waͤre dieſe 
Streitfrage wohl als abgemacht zu betrachten, und 
jene beiden Staaten würden im Stande ſeyn „ ihre 
. 2 reduziren. 

Lord Palmerſton will die Belgiſch-Hollͤͤndi 
Sache durchaus noch vor Eröffnung 2 — — 
ments abgethan wiſſen. 

Die Summe, welche Brittiſche Unterthanen von 
der Portugieſiſchen Regierung für die Dienſte for⸗ 
dern, welche ſie ihr in dem Kriege gegen Dom Mi⸗ 
guel geleiſtet, belaͤuft ſich jetzt auf 300,000 Pfd. 
Sterling. Man iſt bemüht, dieſe Angelegenheit 
noch vor Eroͤffnung des Parlaments in Ordnung 
zu bringen. N! 

Die Morning- Chronicle giebt einen Auszug 
aus einem Briefe, der aus San Jago de Chile 
vom 9. Oktober datirt iſt. Dieſem Schreiben zu⸗ 
folge, hatte man daſelbſt in der Woche vorher, bie 
Nachricht erhalten, daß die Peruaner mit uͤberwie⸗ 
gender Macht: gegen das Chiliſche Expeditious⸗ 
Corps, das Lima beſetzt hält, im Anzuge ſeyen, 
weshalb man beſchloſſen, eine neue Expedition von 
800 Maun Jufanterie und 400 Pferden zur Wer 

ärkung jenes Corps abzuſenden; doch sollte zu⸗ 
gleich ein bevollmächtigter Miniſter in der Perſon 
des Don Mariano Egana mit ſehr friedlichen Ine 
ſtruktionen nach Peru abgehen. Man war in Chili 
ſehr begierig. auf neuere Nachrichten von dorther. 
Bekanntlich ſoll nach einer fruheren Nachricht aus 
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Vulporaſſo, die jedoch der Beſtöttgun! bedarf, San⸗ 
ta⸗C ae deſſen eee die Chilier 
au m‘ t 2 fi la en „4 K N iv = Br: 
u "Der de aus guter Quelle 
eſetze folgendes Ver, ir beobachten Willens 
yen; ſie würden gleich nach der Eröffnung dis 
Parlaments ihren Plan zu einer Aufhebung oder 
doch einer auf daſſelbe hinauslaufenden Aenderung 
der beſtehenden Korugeſetze vorlegen; konnten fie 
dabei über keine Mafdrität gebieten, ſo wollten fie 
das Parlament aufloͤſen und durch Ausſchreibung 
neuer Wahlen an das Volk appelliren. „Wie die 
Miniſter“, fügt dieſes Blatt hinzu, „fich bis 10 
durch das Geſchrei von außen gehalten haben, ſo 
wollen ſie es auch ferner verſuchen, und ſie hoffen, 
ihre Stellung dadurch zu befeſtigen, daß ſie das 
Fabrik⸗ und das Ackerbau Jntereſſe über dieſe Le⸗ 
bensfrage gegen einander in Kampf bringen.“ 
Im Kongreſſe zu Waſhington iſt der Antrag 
gemacht worden, einen Geſaͤndten bei der Otto⸗ 
maniſchen Pforte zu akkreditiren. BE 
In Philadelphia fol, der Morning-Chronicle 
zufolge, über Havanna die Nachricht eingegangen 
ſeyn, daß der in Veracruz kommandirende Mexi⸗ 
kanſſche General den Admiral Baudin als Bevoll⸗ 
mächtigten Frankreichs anerkannt habe, und daß 
die Differenzen einer guͤtlichen Ausgleichung nahe 
ſchienen. Die Hamburger Brigg „Emma“ hatte 
ungehindert in den Hafen von Veracruz einlaufen 
oͤnnen. Das genannte miniſterielle Blatt bemerkt 
Ken, daß man nicht eher uber den Stand der 
Ange urtheilen koͤnne, bis aus der Hauptſtadt Mes 
= ſelbſt Nachrichten eingetroffen wären. 
Aus d. Niederlande. f 
nal de 1 1 Hag — Januar. Das Jour- 
der Franz e findet ſich durch die neuerdings in 
ewe Aeußanden Oeputirten⸗Kammer vorgekom⸗ 
nen offen E daß Holland im Jahre 1831 eis 


A Uſtand verle ini 
Aktenſtücke mitzu thellen, eee veranlaßt, einige 


theile hervorg ht, daß die 
mit Feindſeligkeiten den An 
Aue bei der 8 vo 
gen Orte, wo zur Zeit wirklich ei ill⸗ 
ſtand fiputirt worden ſei. ee 
bei das genannte Blakt folgenden woͤrtlichen Aus⸗ 
8 aus dem Protokoll einer Sitzung des Belgiſchen 
Nedates mit: „Herr v. Robaul: Die Hollän⸗ 
Hulheden den Waffenſtillſtand verletzt, fie find in 
dos: ungerückt“ — Der Marquis von Rho⸗ 
befeſtiger dc am 14. haben die Hollaͤnder Hulſt 
erren, S Graf von Arſchot: Ei, meine 
33 gchömg en alio nicht, daß Hu ſt den Spt: 
2 . — Ah! ah“ “/ { 
Der Prinz von, de Hurwtauar⸗ 
ber der wider a e Heeg 


gerade im Gegen: 
Belgier damals immer 
fang gemacht, und zwar 
n Antwerpen, dem eins 


Das Journal des Debats läßt ſich Folgendes 
aus Amſterdam berichten: „Irgend ein außeror⸗ 
dentliches Ereigniß iſt im Werden; taͤglich verſam⸗ 
melt ſich im Haag das Kabinet unter dem Vorſitze 
des Koͤnigs und die Berathungen dauern zwei bis 
drei Stunden. Wohlunterrichtete Perſonen verſi⸗ 
chern, daß im Kabinets⸗Rath am 8. d. der foͤrm⸗ 
liche Beſchluß gefaßt worden ſei, alle unſere dis⸗ 
poniblen Truppen nach Morde Brabant, d. h. nach 
der Belgiſchen S 1 la schicken u 3 
5 2 1g i e n. 1319 
“Briffel den 21. Januar. „Wie man uns aus 
Paris berichtet“, ſagt der Observateur, yſind 
Nachſtehendes die Grundzüge deſſen, was der Graf 
Felix v. Merode dem Franzoͤſiſchen Kabinet, als 
neue Propoſition für die Londoner Konferenz, mit⸗ 
getheilt hat. Belgien ſoll ganz Limburg und gonz 
Luxemburg mit Ausnahme der Feſtungen Maſteſcht 
und Luxemburg behalten, welche Letzteren mit vollen 
Eigenthums⸗ und Souverainetäts⸗Rechten dem 
Hauſe Oranien verbleiben, und von denen Luxem⸗ 
butg feine Deutſche Bundes⸗Garniſon behaͤlt. Die 
Vebindungen von Maſtricht mit Holland und Deutſch⸗ 
land ſollen frei und ungehindert bleiben; der Ge⸗ 
brauch zweier Militairſtraßen ſoll der Garniſon der 
Feſtung geſichert bleiben, in deren Rayon Belgien 
durchaus keine militairiſche Operation unternehmen 
darf. Die Communicationen Luxemburgs mit 
Deutſchland ſollen pleichfalls frei von Hinderniſſen 
bleiben; Belgien wird ſich ſtreng jeder Truppen⸗ 
Verſammlung und jeder militairiſchen Operation 
enthalten, welche die Sicherheit des Platzes ge⸗ 
fährden koͤnnten. Belgien erkennt gegen Ho 
keine größere Schuld, als eine jährlibe Rente von 
zwei Mill. Fl an; gleichwohl willigt es, um den 
Abſchluß des Friedens zu beſchleunigen und um die 
von Haager Kabinet zu machenden Konzeſſionen aus⸗ 
zugleichen, darin, daß dieſe Rente auf vier Millio⸗ 
nen Fl. erhoͤht werde; außerdem verpflichtet es ſich, 
an Holland die Summe von 65 Millionen Fr. nach 
dem Austauſche der Ratiſicationen zu bezahlen. 
(Die Genauigkeit der letzten Zahlen Angabe wird 
nicht verbürgt) Dies iſt der Vorſchlag, den der 
Graf von Merode dem Koͤnige der Franzoſen mit 
dem Geſuche vorgelegt hat, ihn durch den Grafen 
Sebaſtiani bei der Konferenz unterſtützen zu laſſen.““ 
Es heißt, daß der Konig fein Hauptquartier nach 
Mecheln verlegen und ſich gegen Ende dieſes Mo⸗ 
nuts mit ſeinem Generalſtabe dorthin begeben werde. 
Fünf Reſerve⸗Regimenter ſollen aufg boten were 
den, wodurch die Armee eine Verſtärkung von 17 
bis 18,000 Mann erhalten wird. Die Truppen⸗ 


Bewegungen nach allen Richtungen hin dauern 


fort. Die Nachricht von dem Einfalle Holländie 

ſcher Truppen Abdtheilungen auf Belgiſches Gebiet 

ſcheinen bloße Gerüchte geweſen zu ſen. 
Belgiſchen Blättern zufolge, hat am 12. 
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d. in Sittard eine Verſammlung von Einwohnern 
des rechten Maaß⸗Ufes ftattgefunden, welche den 
Beſchluß faßten, eine politifche Aſſociation zu bil⸗ 
den, und demnaͤchſt auch bereits ein leitendes Co⸗ 
mité ernannt haben. 
Handelsblad. 
mitgetheilten über die Vorſchlaͤge, a 
Merode in Paris gemacht, erregen hier ſehr viel 
Aufſehen, indem man weiß, daß Hr. von Merode 
in ſehr nahen Beziehungen zu den Herausgebern 
au Blattes ſteht. Man verſichert 1 25 daß 
dieſer Brief von dem Grafen ſelbſt an Herrn von 
Keneſſe geſchrieben worden ſei. ; l 
Seit vorgeſtern macht man Verſuche mit den 
Kanonen der Citadelle von Antwerpen. ; 
Die Herren Metz, v. Anſemburg und Hoffſchmidt 
d am 18. d. von Paris wieder hier eingetroffen. 
Die hieſige Boͤrſe war heute wieder ſehr bewegt, 
tudem die vielen Truppenmaͤrſche fie in Unruhe 
verfetzen, jedoch mehr wegen den unnützen Ausga⸗ 
ben, die ſie dem Lande verurſachen, als aus Be⸗ 
forgniß vor Feindſeligkeiten, die man nicht fuͤr 
wabeſcheiniich haͤlt. 5 
Der ſtarke Schneefall, der in dieſen Tagen ſtatt⸗ 
gefunden, hat an mehreren Stellen die Fahrt auf 
der Eiſenbahn ganz nnmoͤglich e ſo daß die 
Reiſenden zu Fuße durch den Schnee weiter gehen 
und in Warremmes übernachten mußten, um am 
mas wer die Reife fortzuſetzen. 
Handelsblad. Aus guter Quelle vernimmt man, 
es ſei die Rede davon, den Oberbefehl über das 
Belgiſche Heer dem Marſchall Clauzel zu überfras 
5 Der Marſchall ſelbſt fol nämlich bei dem 


Die heute vom Observateur 
die der Graf v. 


eſtmahle, das die Franzöſiſchen Deputirten der 
oſition den Herren von Anſemburg, Metz und 
Hoßßſchmdt gaben, erklärt haben, daß er bereit 
n würde, eine ſolche Miſſion anzunehmen, falls 
ie ihm von dem Koͤnige der Belgier uͤbertragen 
werden ſollte. Seitdem haben die 160 er 
rren über dieſe Sache mit dem Kriegs⸗Miniſter 
Wm korreſpondirt; da es jedoch der Anſtand 
erheiſcht, daß erſt die Franzoͤſiſche Regierung darüber 
befragt werde, ſo wird die Sache vermuthlich nicht 
vor Ende dieſer Woche erledigt werden. — Die 
Rüftungen werden hier mit unglaublichem Eifer 
fortgeſetzt; alle Beurlaubten und alle Reſerve⸗Re⸗ 
gimenter ſind jetzt unter die Waffen gerufen, mit 
Ausnahme derjenigen von Luxemburg, und Brabant. 
Das Hauptquartier ſoll, ſtatt nach Mecheln, nach 
Löwen kommen, wohin die Bureaux deſſelben am 
23. d. abgehen werden. 
Exploſion einer Lokomotive. Zum er⸗ 
ſtenmal in Belgien hat man das Unglück der Er: 
loſion einer Lokomotive zu beklagen. Geſtern um 
3 Uhr, als der Wagenzug nach Gent abgehen 
ſollte, ſprang der Dampfkeſſel des Remorqeurs mit 
einem Knall, als ange ein 48 Pfünder los. Zwei 
Menſchen — der Maſchiniſt und der Keitzer — 


blieben todt auf dem Platz; ein anderer vom Dienſt⸗ 
perſonal wurde verwundet; von den Paſſagieren hat 
keiner Schaden gelitten. Die Dampfmaſchine war 
aus der Stephenſonſchen Werkftätte und wurde von 


Kennern als ein Meiſterſtuͤck bewundert. 
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Im Messager von Gent (einem orangiſtiſchen 
Blatte) lieſt man: „Man faͤngt an, ſich Abe die 
Truppenmaͤrſche in Holland und die denſelben ent⸗ 
ſprechenden militäriſchen Bewegungen in Belgien 
zu beunruhigen. Wir unſrerſeits glauben, daß kein 
Grund dazu vorhanden iſt Sicher kann Holland 
unter den gegenwärtigen Umftänden und in den di⸗ 
plomatiſchen Banden, die es feſſeln, nicht daran 
denken, abermals einen Einfall in Belgien zu ma⸗ 
chen, eben ſo wenig als dieſes einen Angriff auf 
Holland projectiren kann. Die Zeit iſt noch nicht 
gekommen, wo die Sache durch das Schwert aus⸗ 
gemacht werden koͤnnte.“ 

General Daine hat ſeinen feierlichen Einzug in 
Venloo gehalten: für den Empfang und ein Feſt⸗ 
mahl iſt ſogar ein Programm ausgegeben worden. 
Der General hat es übernommen, die Feſtung waͤh⸗ 
rend eines Monats zu vertheidigen; er iſt ein vor⸗ 
trefflicher Krieger (Laufer ?), allein die Militärs 
ſogen einſtimmig, daß die Feſtung keine vier Tage 
Widerſtand leiſten koͤnne; vor 40 Jahren hat Ges 
neral Vandamme Venlo im Vorbeigehen erobert. 

Nachrichten aus der Campine zufolge, iſt es uur 
noch ein ſehr kurzer Zwiſchenraum, der die diesſei⸗ 
tigen von den Hollaͤndiſchen Truppen trennt, da 
ſich beide Heere den Grängen ſtark genähert haben; 
zu einer feindſeligen Begegnung iſt es jedoch bisher 
nirgends gekommen. f x 

Nachrichten aus Venloo zufolge, war am 17. 
d. Mts. eine aus Bürgern beſtehende Ehrenwache 
dem General Daine bis nach dem 2 Stunden ent⸗ 
fernten Tegelen entgegengezogen. Der neue Kom⸗ 
mandant, den ein zahlreicher Generalſtab begleitete, 
ward in der Stadt mit Kanonenſchuͤſſen empfangen 
und muſterte ſogleich die auf dem Paradeplatz auf⸗ 
geſtellte Beſatzung. 
Die Emaneipation hatte vor einigen Tagen ans 
gezeigt, die finanzielle Kriſis ſei fo gut als vorüber, 
Der miniſterielle indépendant erklart dies für un⸗ 
wahr und haͤlt es fur unrecht, den Handel in eine 
falſche Sicherheit zu wiegen, während es noch nöͤ⸗ 
thig ſei, in allen Sperationen mit größter Vorſicht 
zu Werke zu gehen. S ur 

Der größte Theil der tudenten von Lüttich, 
welche zu dem abzutretenden Gebiete gehören, has 
ben ſich geweigerk, ſich zum Eintritt in ein Freie 
corps einzufehreiben, Obgleich entſchloſſen, das 
Gebiet zu verkheidigen, wollen fie ihre Familſen bete 
ner Reaction ausſetzen. f * 

Deut ſchlan d. 

München den 18. Januar. (Münch. Stg.) Se. 
ra Hoheit der Kronprinz werden morgen 42 
Uhr Nachmittags unſere Hauptſtadt verlaſſen und 
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sine Reife nach Italien und dem Orient antreten. 
An Gefolge Sr. Königl. Hoheit befinden ſich der 
Sberſt Freiherr von Zandt, Lieutenant Graf Butt⸗ 
ler, Adjutant Sr. Königl. Hoheit, und der Vicomte 
de Vaublanc. F zur 5 


3 t den 24. Januar. Dem Gerüchte, 
608 1 0 0 von Seiten des deutſchen Bundes 
Rüftungen wegen des Vollzugs des zur Schlichtung 
des Hollandiſch⸗Belgiſchen Streites von der Con: 
feren 1 Beſchluſſes getroffen werden ſollen, 
iſt ſchon mehrfach widerſprochen worden. Deſſen⸗ 
ungeachtet iſt dieſes Gerücht nicht ohne Grund, 
und mancherlei Vorbereitungen zur Mobilmachung 
eines deutſchen Armeekorps dürften auch eventuell 
ſchon getroffen werden. Noch aber zweifelt man 
daran, daß Belgien die Kriegsfrage ernſt aufneh⸗ 
men und ganz Europa den Fehdehandſchuh hinwer⸗ 
fen wolle. (L. 3.) € 


Hannover den 23. Jan. (Hannov. Z.) Die 
Elberfelder Zeitung ſagt in einem — aus 
dem Hannoverſchen vom 8. Januar: „Kommt die 
Hannoverſche Stände = Verſammlung nicht zu 

tande, fo bleibt nichts anderes übrig, als Ent⸗ 
ſcheidung durch Bundesbeſchluß. Wie dieſer aus⸗ 
fallen wird, darüber laſſen ſich nur Vermuthungen 
aufſtellen. Auf jeden Fall aber würde er dem ge⸗ 
ſtoͤrten Rechtszuſtand wiederum eine ſichere Baſis 

eben.“ — Und die Bremer Zeitung ſagt in einem 
chreiben aus Osnabrück vom 12. Januar: „Die 
Nachricht, daß die Bundesverſammlung bei ihrem 
lederzuſammentritt in der Hannoverſchen Anger 
enheit einen Beſchluß faſſen wird, wenn die 
Wirſellung von 1819 bis dahin nicht in anerkannter 
deuten net ſei, beftätigt ſich.“ — Beide Blätter 
— ba an, wenn die jetzt berufene Staͤndever⸗ 
ung nicht zuſammenkomme, fo ſtehe die Ver⸗ 


lobe Beule dn nicht in Wirtfamfe 

t, und der 
hohe Deutſche Bund ı Wirkſamkeit, 
ſchen Verfaſſungs⸗Angverde daun in der Hannover⸗ 


4 gelegenheit einſchreiten muͤſſen. 
Be dachdem ware 2 El iſt 
„ 7 n die S 2 
von 1819 im vorigen ee 
ſich als ſolche foͤrmlich konſttuirt und über An⸗ 
nahme und Verwerfung von Geſetzen Beſchluͤſſe ges 
faßt hat, die Verfaſſung von 1819 in anerkannter 
eee — daß die Mit⸗ 
er der beiden Kammern moͤglichſt vollzähli 
ub dem Landtage erſcheinen möchten, a 
bieeußt, daß dies wirklich geſchiehtz aber es 
ban e ee 
er Stande = Berlamml en 
— nicht . Fertbeſtand der Verfaſſung von 1819 
Die Jure Einfluß haben kann. 
na haben ſich dagtäten zu Heidelberg und Je⸗ 
des Königreichs In erklaͤrt, daß die Sbrigkeiten 
pflicht war ) denne ver berechtigt und ver⸗ 
et waren, die in den Steuergeſetzen vorge⸗ 


ſchtiebene Hülfe zur Beitreibung ſowohl der directen 
als indirecten Seen r Zen een 
5 r [4 1 1 
Konſtantinopel den 26. Dec. Die neueſten 
Nachrichten, welche von der Taurus⸗Armee hier 
eingegangen find, melden, daß im Hauptquartiere 
große Waffen⸗Sendungen und andere Vorräthe eins 
getroffen ſeien. Der Geſundheits⸗Zuſtand der Ar⸗ 
mee ſoll befriedigend ſeyn und Hafiz Paſcha ſeine 
Eroberungen immer weiter ausdehnen. 
Das von Hrn. Price zu Pera erbaute Theater ifl 
jetzt fertig und ſoll am naͤchſten Sonntage eröffnet 
werden. Da die Polizei den Türken verboten hat, 
den Abend-Vorſtellungen beizuwohnen, fo wird die 
Direktion für fie eigene Vorſtellungen am Tage 
veranſtalten. f er 
Smyrna den 29. Dec. Der „Hercule“, das 
Flaggenſchiff des Contre-Admirals Lalande, iſt am 
Sonntage in Begleitung des „Santi⸗Petri“ von 
hier abgeſegelt und auf der Rhede von Vurla vor 
Anker gegangen. . 
(Bresl. Zeit.) Das Geburtsfeſt des Kaiſers Nie 
kolaus iſt hier mit Pomp gefeiert worden. — Der 
Oeſterreichiſche Conſul v. Chabert hat die Kaufleute 
ſeiner Nation zuſammenberufen und ſie en 
dert, ihm ihre Anſichten Über den Handelstraktat 
zwiſchen England und der Pforte mitzutheilen. Aus 
dieſem Umſtande ſchließt man, daß Oeſterreich die⸗ 
ſem Traktat beitreten (2) dürfte. Nachrichten aus 
Bairut vom 13ten d. zufolge, war Ibrahim Paſcha 
alldort eingetroffen. Ein Ruſſiſcher Agent hatte ihn 
ebenda erwartet. — Semilaſſo iſt von Stanchio zu 
Land hierher gereiſt. — Admiral Lalande iſt nach 
Athen abgegangen. - 
Aeg ay ten. m. 
Alexandrien den 26. Dee. (Allg. 3) Das 
Gouvernement hat ſich endlich veranlaßt gefunden, 
unter dem 17. d., ſogleich nach Abgang des Fran⸗ 
zoͤſiſchen Dampfſchiffes, ein Buͤlletin uber die Reife: 
des Paſcha's herauszugeben. Es iſt in einem ziem⸗ 
lich konfuſen Styl abgefaßt und noch magerer und 
leerer als die früheren Gouvernements⸗Nachrichten 
im Moniteur Egyptien. Nach dieſem Bülletin 
iſt der Paſcha in 41 Tagen von Kahira nach Kar⸗ 
tum gereiſt und daſelbſt am 24. November, oder 
den 6. Ramadan, wie das Bulletin beſagt, einger 
getroffen. Der Courier, der dieſe Nachricht brachte, 
hat die bedeutende Diſtanz von Kartum bis Alerans 
drien, ungefähr 470 (12) Deutſche Meilen, auf 
Dromedaren in 22 Tagen zurückgelegt. f 
Die Nachrichten aus Syrien find beruhigender 
Art. Ibrahim Paſcha iſt in Antiochien und ver⸗ 
liert keinen Augenblick die Turkiſche Armee aus den 
Augen, die vor kurzer Zeit Bewegungen nach d 
Öftlihen Graͤnze Anatolſens hin machte. Es 
ein vornehmer Ruſſiſcher Offizier hier angekommen, 
wenn wir nicht irren der Oberſt Paſchof, ein Ver⸗ 
wandter des Fuͤrſten Paskewitſch. Der Ruſſiſche 
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ſowohl als der Engliſche General: Kenſul find mach 
Oberaͤgypten abgereiſt, der Franzoͤſiſche wird ihnen 
bald folgen. 5 4 
„Von allen Seiten langen jetzt Fremde hier an; 
theils kommen ſie vom rothen Meere, theils aus 
uropa. Von den fuͤnf Stationen, welche die 
Engländer von Suez nach Kahira bauen loſſen, 
find bereits zwei fertig. Bald wird man die Wüfte 
mit aller Europäjſchen Bequemlichkeit durchreiſen 
koͤnnen. Iſt die Straße einmal vollendet und ein⸗ 
gerichtet, ſo wird die ungeheure Reiſe von Bom⸗ 
iy nach Trieſt wie eine Bergnügungsreſſe angefe: 
fen werden. In dieſem Jahre haben 800 Europäer 
en Zug durch die Wuͤſte gemacht, und wahrſchein⸗ 
lich wird dieſe Zahl ſich im folgenden mindeſtens 
verdreifachen. Mit Nächftem wird ein Engliſcher 
Wa, en (2) dort eine regelmäßige Fahrt beginnen. 
Noch einige Juerg er — ſehen Omnibus und 
en die Wüͤſte beleben! 
Dampfwagen die W. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Po ſen. — In dem verfloſſenen Jahre wurden 
im Bromberger Departement 11 neue Schulen 
errichtet, und zwar 4 evangeliſche, 6 katholische 
und 1 oͤffentliche juͤdiſche Schule. Drei ftädtifche 
Schulen erhielten eine Erweiterung durch Einrich⸗ 
tung hoͤherer Klaſſen und Fundation neuer Lehrer⸗ 
len ſo daß nun ſchon bei 9 fädtifchen Schulen 
zoͤhere Klaſſen, die uͤber den Elementarunterricht 
nausgehen, und Klaſſen für Realſchulen bilden, 
errichtet ſind. 40 Ortſchaften, in denen die Kinder 
isher des Schulunterrichts entbehrten, find theils 
bei den ſchon vorhandenen älteren, theils bei jenen 
neu geſtifteten Schulen eingeſchult worden. 24 
Schulhaͤuſer wurden neu gebaut, 5 ſchon vorhan⸗ 
dene, theils erſt uͤberwieſene Schulhaͤuſer ausgebaut. 
Die Staatskaſſe gewährte an Gnadenunterftügun: 
gen zu 11 von jenen neu gebauten Schulhaͤuſern 
ſammen 4277 Rthlr. 4 Sgr. Aus dem von — 
Ahn 8 Majeftät zur Verbeſſerung des Schulweſens 
der 8 auf 10 Jahre, vom Jahre 1833 ab, 
Allergnädigft bewilligten Fonds von 21,000 Rthlr. 
jährlich, find dem Bromberger Departement auch 
verfloſſenen Jahre 2000 Rthlr. zu Unterſtuͤtzun⸗ 
en armer Gemeinden bei ihren Schulbauten, 3000 
thlr. zur beſſeren Dotirung der Schulftellen und 
6 Rthlr. 20 Sgr. zur Unterftüßung der Huͤlfsſe⸗ 
minare und Schulamts⸗Praparonden überwieſen 
orden. Mit der erſten Summe wurden 12 arme 
emeinden bei den Bauten ihrer Schulhaͤuſer unter⸗ 
ae aus dem zur beſſern Dotirung der Schulſtel⸗ 
en beſtimmten Fonds erhielten 79 Schulen Huͤlfs⸗ 
— theils zu Gehaltsverbeſſerungen ſchon früs 
er angeſtellter, aber zu kaͤrglich beſoldeter Lehrer, 
theils zu neu errichteten Lehrerſtellen. Außerdem 
re Schulen mit zuſammen 456 Rthtr. 7 
gr. 6 Pf. jährlich, großtentheils aus Gemeinde⸗ 


Fonds, beſſer dotirt; und für 5 Schulen wurden 
Brennholz⸗Deputate aus Koͤnigl. Forſten mit zuſam⸗ 
men 29 Klaftern jährlich bewilligt. 35 Lehrer wur⸗ 
den neu angeſtellt, darunter 30 Zoͤglinge der Schuld 
Ichrerfeminare der Provinz. Das evangel. Schul⸗ 
lehrerſeminar zu Bromberg entließ zu Michaeli v. 
J. wiederum 14 anſtellungsfaͤhige Zoͤglinge, das 
evangel. Hülfsſeminar zu Fordon 12, das fathol. 
Huͤlfsſeminor zu Trzemefzno 14. Zur Fortbildung 
ſchon, angeftellter Lehrer haben ſich in verſchſedenen 
Bezirken 9 Leſevereine für die Schullehrer gebildet, 
die unter der ER der geiſtlichen Schulaufſeh er 
ſtehen und die Wirkſamkeit der von letzteren geh il⸗ 
tenen Lehrer-Conferenzen erhöhen. Aus dem zur 
Unterftügung der Wittwen und Waiſen verftordener, 
Schullehrer für unſer Departement gebildeten Fonds, 
deſſen Kapitalvermögen bereits auf 9352 Rtlr. 14 
Sgr. 3 Pf angewachſen iſt, genießen jetzt 10 Witt⸗ 
wen und 8 Waifen Penſionen. Die Zahl der öffent: 
lichen Schulen im Bromberger Departement, außer 
dem Gymnaſio in Bromberg, dem Progymnaſio in 
Trzemeſzno, dem Schullehrerſeminar in Bromberg, 
und den beiden Huͤlfsſeminarien in Fordon und Trzee 
meſzuo, beläuft ſich gegenwärtig auf 603, nämlich 
367 evangel., 216 Fathol., 3 Simultanſchulen und 
17 öffentliche juͤdiſche Schulen. Darunter find 107 
Stadtſchulen und 496 Landſchulen. Im J. 1815 
wurden nur 289, und davon kaum der Ste Theil 
katholiſche, Schulen hier vorgefunden. Es laßt 
ſich nicht verkennen, daß die Gemeinden in dank- 
barfter Verehrung der Gnadenbewilligungen St. 
Majeftät des Koͤnigs zur Verbeſſerung des Schul⸗ 
weſens allmählig immer empfaͤnglicher werden für 
die beſſere Bildung ihrer Jugend, und ſchon nicht 
ſelten im Verhaͤltniß zu ihren beichränften Kräften 
bedeutende Opfer dafür darbringen. Dieſe erfreuli⸗ 
chen Zeichen gewähren die Hoffnung, daß es immer 
mehr gelingen werde, nach dem landesväterlichen 
Willen des Koͤnigs die wahre Bildung des Volkes 
in unſerer Provinz durch eine gründliche Verbeſſe⸗ 
rung des Schulweſens zu befoͤrdern. 

Berlin den 26. Januar. Die „Allgemeine Zei⸗ 
tung“ No. 20 vom 20ſten d. Mts. enthält unter 
einem Artikel aus Berlin folgende Mittheilung: 

„Der edle Fuͤrſt-Biſchof von Breslau, Graf 
von Sedlnitzky, ſoll aaa 3 a 2 
durch Vermittelung derſelben auch dem 

— Stuhle feine Dimiffion eingefandt haben 
Die — if vollig ungegründet N 

ieſe Na t s . 

j a. (Allg. Preuß. Staats⸗Zeit.) 

In Stoffelried, Landgerichts Roggenbu⸗e 
erei 


gnete ſich letzthin folgender, durch unser gen 
Muthwillen herbeigeführte Unglöcksfall. Einige 
Weibsperſonen waren in einem dortigen Brouhauſe 
eben befchäftigt, vermittelſt eines Flaſchenzugs Ges 
treideſaͤcke in den Speicher aufzugieben, "Et vor⸗ 
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beigehender Kaminkehrer, welcher wußte, daß bie 
Mägde mit diefer Acbelt beſchäftigt zin B, ‚machte 
EN e 
n die Arbeit zu erſchwe 
gaht een eee Sogn 
PN räffen, Als nun der Sad jo heraufgezo⸗ 
die Eine: „Aber das Ziehen geht 
jetzt ſo ſchwer, als wenn der leibhaftige Teufel auf 
dem Sacke oben ſaͤße,“ und kaum hatte fie das 
Wort aus dem Munde, als der Kaminkehrer, der 
kohlenſchwarz in ſeinem vollen Arbeitsanzuge auf 
dem Sacke ſaß, zum Bodenfenſter hineinſchaute. 
Die Maͤgde erſchruͤken darüber ſo ſehr, daß ſie den 
e los en in deſſen Folge der Su: 
nu der Hoͤhe herab auf die Straße fkürzte 
und ſeinen Geiſt ieh, 3 eg} nr 
In Hayre liefen im v. J. 4559 Schiffe von zu⸗ 
ſammen 613,000 Tonnen ein, waͤhrend 4336 mit 
zuſommen 726,000 Tonnen ausliefen. 
Die ſechs Krokodile, welche der Herzog Max in 
Baiern am Nil erlegte, ſind in Muͤnchen angekom⸗ 
men, und einen Tag lang in der K. Reitſchule dem 
Publicum zur Schau geſtellt worden. Der Capitän 
des Transportſchiffes hatte ſie unvorſichtigerweiſe 
in den untern Schiffsraum gebracht, wo fie von 
den Ratten angefreſſen und die Gehirntheile ſtark 
verletzt wurden 13011, ne e 
Nach einer fo eben bekannt gewordenen Zählung 
belief ſich zu Ende des Jahres 1837 die Bevoͤlke⸗ 
rung des Königreichs Neapel dieſſeits des Faro 
(alſo Be Sicilien) auf BR ung das iſt 
e weniger, als im Jahre vorher. Die Haupt⸗ 
ſtadt ſelbſt zaͤhlte 336,302 Einwohner. 
32,80% Jahre 1838 find aus Antwerpen 5 Mill. 
Im 4 raffinirten Zucker ausgeführt worden. 
9 Steen Aargau ſoll ein 13jaͤhriger Knabe 
33 der Sn der letzten Tage auf dem Heim⸗ 
He rere tachule von einem Windſtoß ergriffen 
und mehkeke kauſend Schritte weit über Schluchten 
und Tiefen getragen worden ſeyn. Er gelangte 
wieder wohlbehalten, doch mit Eis rings umzogen 
Ae e Bi ER re) 
Es find in Wien bereits Proben mi ſoge⸗ 
naunten 1 7 und c ech W 
worden, wobei letzteres ſich als entſprechender be⸗ 
währt haben ſoll. i EBEN 


Herr Rebellier in Paris hat eine fat 750 , 
ne perfertigt fi ngen 
908 


* 


N 1 „0 15 
fteben, welche die Zeiger treiben, ſind aus B. 
Sp N die andern jedoch aus Metall, um da 
ſind in ig Feder zu verhüten; alle Schrau 
Ü fixirt und alle Zapfen. drehen 


auf Rubine 18 n dre 
a der Gang ift aus Saphir, die Unru 
Woge, dend die Feber aus Geld. Den 


der Uhr ſchreibt Hr. R. der ger 
11 6 ne achs 18 Nee Unruh 
Hr. Sachs in Berlin hat zwei elfenbeinerne 


Blumenkörbchen gefertigt, jedes nicht größer als el⸗ 
ne Haſelnuß, angefuͤllt mit wenigſtens einem Du⸗ 
end der herrlic en Kinder Flotens, alle aus vers 
chiedenen Edelſteinen geſchnitten. Auch hat Diefeg 
Kunſtwerk in einer Poriſer Ausſtellung geprangt 
und dort die verdiente Anerkennung gefunden: 
Ein Uhrmacher in Havre will ein neues Bewe⸗ 
gungsprinzip erfunden hoben, wonach er eine Da⸗ 
menuhr dahin bringt, 1 Jahr nach einmaligem 
Aufziehen zu gehen, eine gewohnliche Taschenuhr 
3 Jahr, eine Stutzuhr 20 Jahr, eine Nirchent hin 
uhr 280 Jahr. Die Kosten einer ſolchen Einrich⸗ 
tung find nur 50 Frks. (21) Er verlangt ein Pa⸗ 
tent auf dieſe Erfindung, die für die Praxis ziem⸗ 
lich dem perpetuum mobile gleichkommt. 
In Mannheim hat eine jugendliche Sängerin, 
Minna Schrickel, debütirt; fir iſt auf Koſten der 
verwittweten Großherzogin Stephanie gebildet wor⸗ 
den, und hat lange Zeit in Paris die beſten ter 
als Lehrer und die berühmteſten Künstler als Mus 
ſter gehabt. Die junge Künſtlerin ſoll ihre entin 
ten Kraͤfkte aufs trefflichſte ausgebildet haben, wel⸗ 
che fie jetzt der Bühne ihrer Vaterſtadt widmet. 
Bekanntlich verwendet die Stadt Maunheim u 
dortige Theater einen Zuſchuß von mehr als 20,000 
Gulder jaͤhrlich; und fie verdient b Che 
koͤnigliche Unterſtützung, welche ihr die Groß erzo⸗ 
gin, wie diesmal, auch bei vielen Gelegenheiten 
gewaͤhrt hat. BERN mung 
Die Baiersſche National: Zeitung theilt folgende 
Teufeleien aus Freifing mit: Im vorigen 
Monat ging bei uns eine gräuliche Mahr von Mund 
zu Mund. In Sinshauſen, Landgerichts Moos⸗ 
burg, hieß es, habe ſich der leibhafte Teufel, bald 
in der Geſtalt eines Jaͤgers, eines Bocksfuͤßlers, 
bald als Hund ſehen laſſen; bald habe er auf der 
Stiege eines Bauernhauſes geſeſſen, bald im Hofe 
herumgewandelt, bald auf den Wegen herumgeſtelzt. 
Die ſchreckliche Sage draug weiter und weiker, die 
Alten zweifelten, die Jun 0 Dar - 
fel wurde fogar von pfarrlicher Hand exorcirt. Vier⸗ 
zehn Tage ließ er ſich nicht mehr ſehen. Da kam 
das Ungethüm wieder, fo daß ſelbſt Freiſinger Ge⸗ 
lehrte meinten, es koͤnne möglicher. eiſe doch et⸗ 
as am Ganzen ſein. Aber der Herr Landrichter 
von Mog verſtand den Spuk anders. Er ſen⸗ 
dete zwei Gensdarmen, Gerichtäßlaner uh ders 


Fanghund nach Sinshauſen und diefe haben den 


Teufel geholt. Er war ein muthwilliger Bauerbur⸗ 
ſche, der nun über die Folgen ſeines Spuks 1 


nachdenken konn. 


fer a e es. A 

„ AUnſer ausgezeichneter Violins Virtugfe,;. Herr 
Haupt, beabſichligt ern nächten n 
großes Fnftrumentalz und Vocal⸗ Konzert zu geben, 
das durch Reichhaltigkeit und treffliche Auswahl 
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allen Muſikfreunden einen vorzüglichen Kunſtgenuß 
verſpricht 111 deshalb der beſonderen Beachtung 
des Publikums mit Recht empfohlen zu werden ver⸗ 
dient. Daß Herr Haupt ein eben ſo fertiger, als 
ſauberer und geſch nackvoller Geiger iſt, iſt bekannt; 
alle Muſikkenner werden ſich daher freuen, von ihm 
einmal wieder mehrere treffliche Kompoſitionen zu 
hoͤren, als: ein Duo von Herz und Lafont, wobei 
ihn ſein Sohn auf dem Piano begleiten wird, ſo 
wie Doppelvariationen von Maurer, wobei ihn ein 
talentvoller Schüler ſecundirt. Herr Haupt Sohn, 
der ſchon als Knabe ein talentvoller Pianiſt war, 
und ſich ſeitdem auf ſeinem ſchwierigen Inſtrumente 
mit großem Fleiße ausgebildet hat, wird ſich dem 
Publikum außerdem in einem Notturno von Thal: 
berg und einem Scherzo von Chopin produziren. 
An Vocal⸗Piecen werden wir ein wunderſchoͤnes 
Duett aus Donizetti's „Liebestrank“, geſungen von 
Demoiſ. Haupt und Herrn Bofin; ein Tyroler⸗ 
Lied, vorgetragen von Mad. Lechner und Dem. 
Haupt; ein liebliches Lied mit Chello⸗Begleitung 
von Reiſiger und eine Arie aus Roſſini's „Ceneren⸗ 
tola“, beide von Dem. Haupt geſungen; ſo wie 
eine Baßarie von unſerm trefflichen Hrn. Bick ert 
u. a. m. zu hören bekommen. Jeder Muſikfreund 


üb 
Reichhaltigkeit der Auswahl, die ſelbſt die verſchie⸗ 
e zufrieden zu ſtellen verſpricht. 
Ref. glaubt daher nur eine Pflicht gegen das Pur 
blikum zu uͤben, wenn er daſſelbe auf dies Konzert 
beſonders aufmerkſam zu machen ſucht. B. 


Schach⸗Parthie. 
Zter Zug: Schwarz. R F. 6., 


: E. 4, nimmt. 
ter Zug: Weiß. Springer 


3, E. 8. nimmt. 


N Stadt ⸗ Theater. 
Dionnerſtag den 31. Jan. IV. No. 14 zum Er⸗ 
ſtenmale: Ehriſtine von Schweden, oder: 
die Thronentſagung, Schauſpiel in 3 Aufzüs 
gen; nach van der Velde, von W. Vogel — (Ma⸗ 
Aufeript) — Gaſtrolle: Chriſtine, Königin von 
Schweden — Dem. Schulz, vom Stadttheater zu 
Hamburg. Hierauf: Humoriſtiſche Studien, 
Luſtſpiel in 2 Akten von Lebruͤn. i 
Freitag den 1. Februar IV. No. 15.: Die die⸗ 
biſche Elſter; große Oper in 4 Aufzügen, aus 
dem Italieniſchen, Muſik von Roſſini. 


Als Verlobte empfehlen ſich Verwandten und 
Freunden: 


Emilie v. Radzicka, 
Eduard Winkler. 
Poſen den 30. Januar 1839. 


— —— ͤ— 
Bei C. A. Koch in Greifswald iſt ſo eben er⸗ 
ſchienen und bei E. S. Mittler in Poſen, Brom⸗ 
berg und Gneſen zu haben: f 2 


hei ſich ſchon aus dieſem Programm von der 


Anſichten von Eldena 

(Staats- und landwirthſchaftliche Akademie bei 
En Greifswald), 

in 6 Blättern nach der Natur und auf 

Ste in gezeichnet vom Landſchaftsmaler 

Lütke. Nebſt Umſchlag. 1 Rthlr. 20 Sgr. 
Avertiss emen t. 

Der Carl Friedrich Brunzel, geboren zu 
Liebenau den 23ſten Auguſt 1781, hat ſich vor läne 
ger als 25 Jahren von hier entfernt, um nach 
tuſſiſch⸗Polen auszuwandern. Da er ſeitdem uber 
ſich keine Nachricht ertheilt, ſo haben wir auf den 
Antrag ſeiner Schweſter, der verehelichten Walker 
Papke, geb. Brunzel, einen Termin auf 

den Sten Auguſt 1839 Vormit⸗ 

tags 9 Uhr 
anberaumt, und fordern denſelben, fo wie feine un⸗ 
bekannten Erben und Erbnehmer hierdurch auf, ſich 
in dieſem Termine perſoͤnlich oder ſchriftlich zu mel⸗ 
den, widrigenfalls der ꝛc. Brunzel für todt erklärt, 
und ſein Vermoͤgen den ſich legitimirenden Erben 
ausgeantwortet werden wird. 

Schwiebus den 6. Oktober 1838. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. 

Der Müller Friedrich Neudek zu Neumühle 
bei Czarnikau en feine im vorigen Jahre 
abgebrannte dortige Waſſermühle wieder herzuſtel⸗ 
len und darin zwei Mehlgänge einzurichten, die 
von einem Waſſerrade, jedoch nicht gleichzeitig, in 
Betrieb geſetzt werden ſollen, indem ein Gang ru⸗ 
hen muß, wenn der andere benutzt wird, und hat 
den Konſens hierzu nachgeſucht. 

Auf Grund der Beſtimmungen des allgemeinen 
Landrechts Th. II. Titel 15. $. 229. et seq., und 
der Bekanntmachung im Amtsblatt pro 1837 Seite 
274., werden alle diejenigen, welche ſich dazu be⸗ 
rechtigt glauben, hierdurch aufgefordert, ihre Ein⸗ 
ſprüche gegen dieſe Anlage binnen acht Wochen praͤ⸗ 
kluſiviſcher Friſt bei dem unterzeichneten Landraths⸗ 
Amte anzubringen und zu begründen. Nach Ver⸗ 
lauf diefer Zeit wird weiter kein Widerſpruch beruͤck⸗ 
ſichtigt, ſondern eventualiter der Konſens zu dieſer 
Anlage ertheilt werden. 5 
Czarnikau den 20. Januar 1839. 

; Königlſches Lanpraths-itr, 
—a dorf d 


i kaufstage = 
e eine der feinften in Schlefien, und wird 
klasdorf wohnt in Breslau, Junkernſtrade No. 21. 


Zum Ball, Sonnabend den 2, Februar, ladet 
ergebenſt ein: Miſzewska, 


